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Was ist kulturweit?

kulturweit ist der internationale Freiwilligendienst der 
Deutschen UNESCO-Kommission für alle ab 18, gefördert 
vom Auswärtigen Amt.
Mit kulturweit-Outgoing leisten junge Menschen aus 
Deutschland ein Freiwilliges Soziales Jahr in Organisationen 
der Auswärtigen Kultur- und Bildungspolitik, in UNESCO- 
Biosphärenreservaten, Welterbestätten und Geoparks rund 
um den Globus. Bei kulturweit-Incoming lernen Menschen 
aus anderen Ländern die Arbeit von Bildungs- und Kultur-
einrichtungen in Deutschland kennen.
kulturweit ist ein Programm für alle. Deshalb unterstützen 
wir alle Freiwilligen gemeinsam mit dem Auswärtigen Amt 
während ihrer kulturweit-Zeit: mit Seminaren und einem 
Sprachkurs, mit Versicherungen, Reisegeld und Mietzuschuss.

kulturweit Magazin
#SuchdasWeite  
mit kulturweit – 
dem internationalen  
Freiwilligendienst.

2024 – 2025

www.kulturweit.de/verbleibstudie

Die weite Welt ruft 
Wie kulturweit wirkt, wollen wir regelmäßig von unseren 
früheren Freiwilligen wissen. Die Ergebnisse stellen wir der 
Öffentlichkeit vor. 2024 ist unsere aktuelle Verbleibstudie 
erschienen. Eine Erkenntnis: Fast 90 % aller Alumni sagen, 
dass sie durch kulturweit weltoffener geworden sind.

90 %

http://www.kulturweit.de/verbleibstudie
http://www.kulturweit.de/verbleibstudie


Als Außenminister bestimmen die Krisen und Konflikte der Welt tagtäglich 
meinen Kalender: eine kurzfristige Reise in den Nahen Osten, ein Telefonat mit 
dem ukrainischen Kollegen über die Lage in seinem angegriffenen Land, ein 
Flug nach Brüssel zur Abstimmung mit den europäischen Partnern. 

Als Diplomatinnen und Diplomaten ist es unsere Aufgabe, die vielen 
Herausforderungen anzugehen, vor denen unsere freiheitlichen Demokratien 
heute stehen. Dabei dürfen wir nicht vergessen, dass die Grundlage für 
Lösungen nicht in Konferenzräumen und Regierungsgebäuden weltweit gelegt 
wird. Sondern dass sie immer im menschlichen Miteinander entsteht, im 
persönlichen Austausch und gegenseitigen Verständnis über Länder- und 
Kulturgrenzen hinweg.

Seit 2009 steht das Engagement der kulturweit-Freiwilligen genau dafür: für 
interkulturellen Austausch und gesellschaftliches Engagement. In mehr als 
15 Jahren und über 6.000 Freiwilligendiensten sind unzählige kleine Brücken 
gebaut worden – und Zeichen der Hoffnung in einer Zeit zunehmender 
Konfrontationen entstanden. 

kulturweit bietet jungen Menschen eine einzigartige Chance, sich persönlich 
und beruflich weiterzuentwickeln – und ihren Horizont zu weiten. Mit der 
Förderung von kulturweit setzen wir als Auswärtiges Amt ein klares Zeichen 
dafür, dass dieser Austausch eine wesentliche Grundlage unserer Außen
politik bleibt. 

Und dabei spielt es keine Rolle, ob man als deutsche Freiwillige den Deutsch
unterricht in Armenien unterstützt oder als ägyptische Freiwillige in Köln 
einen Kongress für Kulturarbeit mitorganisiert. Denn die beiden Programm
linien von kulturweit – Outgoing und Incoming – spiegeln unser Verständnis 
wider, dass es nicht nur darum geht, jungen Menschen aus Deutschland eine 
mehrmonatige Tätigkeit an Kulturinstitutionen im Ausland zu ermöglichen. 
Sondern dass unser Land genauso davon profitiert, jungen Menschen aus aller 
Welt hier bei uns Einblicke zu ermöglichen. Einblicke in das Kulturleben 
unseres Landes, die sie vielleicht ein Leben lang begleiten werden. 

Ich danke allen kulturweit-Freiwilligen dafür, dass sie sich auf dieses Aben-
teuer einlassen. Dass sie ihre eigene Komfortzone verlassen, den Mut für 
Neues und Unbekanntes aufbringen – und damit häufig auch einen entschei-
denden Schritt auf dem eigenen Lebensweg machen. Und ich danke dem 
kulturweit-Team für den unermüdlichen Einsatz dabei, die vielen jungen 
Erwachsenen dabei zu begleiten.

Johann Wadephul
Außenminister der Bundesrepublik Deutschland
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Fast 100 Länder, über 6.000 Freiwillige, unzählige 
Geschichten: kulturweit verbindet Menschen, Orte und 
Ideen weltweit – über Grenzen und Unterschiede  
hinweg. Warum Freiwillige aus ihrer kulturweit-Zeit 
mehr mitbringen als Souvenirs, verrät unser Magazin.

Wer nach einer langen Reise in einem 
anderen Land ankommt, hat eines sicher 
im Gepäck: Fragen. Was bewegt die 
Menschen hier? Wie funktioniert der All-
tag? Was ist anders und was vielleicht 
überraschend vertraut? Seit 15 Jahren 
machen sich kulturweit-Freiwillige 
genau auf diese Reise, von der sie mehr 
mitbringen als Souvenirs. Es sind Erfah-
rungen, die bleiben: neue Routinen, an-
dere Perspektiven, ein anderer Blick auf 
die Welt – und oft auch auf das eigene 
Leben. kulturweit bringt Menschen in 
Bewegung und ins Gespräch, über Gren-
zen und Unterschiede hinweg. Denn 
Austausch lebt davon, dass man zuhört, 
fragt, mitmacht. 

2009 haben sich knapp 200 Freiwil-
lige zum ersten Mal auf den Weg ge-
macht. Heute, mehr als 6.000 Freiwillige 
später, ist kulturweit ein lebendiges 
Netzwerk von Menschen, das weltweit 
Brücken schlägt: zwischen Schulen, 
Kultureinrichtungen, UNESCO-Welterbe-
stätten, Biosphärenreservaten und 
Sportvereinen, zwischen Sprachen, 
Denkweisen und Erfahrungen, zwischen 
Ländern, Regionen und Geschichten. 
Und: zwischen Menschen.

Dass Brücken in zwei Richtungen 
führen, ist mehr als nur ein Sinnbild, es 
ist gelebte Realität: kulturweit-Freiwil
lige aus Deutschland haben ihr Freiwil
liges Soziales Jahr in fast 100 Ländern 
der Erde geleistet. Heute kommen auch 
immer mehr Freiwillige aus anderen 
Ländern nach Deutschland, um hier ei
nen Blick hinter die Kulissen von Bildung 
und Kultur zu werfen – 2025 auch aus 
der Ukraine. Viele von ihnen erleben 
das als einen Wendepunkt: Sie lernen 
Neues kennen, begegnen Unbekanntem 
mit Offenheit und bringen Dinge in 
Gang. Austausch ist keine Einbahn-
straße, Verständigung keine 

Selbstverständlichkeit. Aber beides ist 
möglich, wenn man es will.

Das kulturweit-Magazin zeigt, dass 
der internationale Freiwilligendienst 
mehr ist als ein Auslandsjahr. Er bietet 
Raum für persönliche Entwicklung, für 
gesellschaftlichen Wandel und für glo-
balen Zusammenhalt. Die Beiträge in 
diesem Heft führen uns an eine Schule 
nach Armenien, zu einem UNESCO-
Geopark im Ionischen Meer und mitten 
hinein nach Berlin. Sie erzählen, wie 
sich Menschen in einer Welt voller neuer 
Herausforderungen zurechtfinden, ein-
bringen und daran wachsen.

Der Weg dahin ist nicht immer leicht. 
Die Welt hat sich seit der Gründung 
unseres Freiwilligendienstes vor gut 
15 Jahren verändert. Krisen und Kon-
flikte belasten nicht allein internationale 
Partnerschaften, sondern auch Förder-
strukturen hierzulande. Umso wichtiger 
ist es, Räume für Begegnung und Dialog 
zu sichern – wie kulturweit es dank 
der Unterstützung durch das Auswärtige 
Amt tun kann.

Unser Freiwilligendienst steht für 
ein offenes Miteinander, für freiwilliges 
Engagement und für internationale 
Verständigung. Dass das Interesse an 
diesem Angebot weiterhin sehr groß ist, 
zeigt, wie viel Potenzial in kulturweit 
steckt. 

Maria Böhmer, 
Präsidentin der Deutschen 
UNESCO-Kommission

  kulturweit  bringt Menschen in Bewegung

Weltweit lernen

Seit 2009 ermöglicht die Deutsche 
UNESCO-Kommission jungen Men-
schen, sich mit dem Freiwilligendienst 
kulturweit rund um den Globus für 
Kultur und Natur, Bildung und Sport 
zu engagieren. Das Auswärtige Amt 
fördert kulturweit und unterstützt die 
Teilnehmer*innen dabei, internationale 
Perspektiven zu entwickeln.

Seit Gründung des Programms 
haben über 6.000 Menschen mit 
kulturweit die Auswärtige Kultur- und 
Bildungspolitik sowie das globale 
UNESCO-Netzwerk kennengelernt 
und sich in fast 100 Ländern weltweit 
für Dialog und Verständigung stark 
gemacht.

www.unesco.de

„ kulturweit- 
Netzwerk

kulturweit ist der internationale 
Freiwilligendienst der Deutschen 
UNESCO-Kommission und ein fester 
Bestandteil der Auswärtigen Kultur- 
und Bildungspolitik. Am Erfolg von 
kulturweit arbeiten täglich viele 
Menschen und Organisationen weltweit 
mit: im Auswärtigen Amt, bei unseren 
Partnern, in den Einsatzstellen. Und 
auch ehemalige Teilnehmer*innen 
machen kulturweit stark.

Auswärtiges 
Amt

Einrichtungen 
der Auswärtigen 
Kutur- und 
Bildungspolitik 
weltweit

Bildungs- und 
Kultureinrichtungen 
in Deutschland

Deutsche 
UNESCO-
Kommission

Internationale 
Diplomat*innen-
ausbildung

Deutscher 
Menschenrechts- 
filmpreis und 
Prix Jeunesse 
International

Nationale 
Plattform 
BNE

Austausch

Austausch

Austausch

vermittelt 
Outgoing-
Freiwillige

vermittelt 
Incoming-
Freiwillige

Der Alumni-Verein 
kulturweiter
ist Mitglied der 
Deutschen 
UNESCO-Kom
mission

fördert 
institutionell

fördert auf 
Projektbasis

Deutscher 
Akademischer 
Austausch-
dienst

Schulen

Pädagogischer 
Austauschdienst

Vereine

Deutsche 
Welle 
Akademie

UNESCO-
Netzwerk

Goethe-
Institut

Museen

Deutsches 
Archäologisches 
Institut

Zentralstelle 
für das Auslands-
schulwesen

Stiftungen

UNESCO-
Netzwerk

Theater

Netzwerk erklärt 

kulturweit ist der 
Freiwilligendienst der 
Deutschen UNESCO-
Kommission. Er wird auf 
Projektbasis durch das 
Auswärtige Amt finan-
ziert, das die Deutsche 
UNESCO-Kommission 
darüber hinaus langfristig 
institutionell fördert. 

kulturweit ist ein 
Lerndienst in der Aus-
wärtigen Kultur- und 
Bildungspolitik und 
arbeitet eng mit ande-
ren Organisationen 
zusammen, die den 
Kulturaustausch zwi-
schen Deutschland und 
Gesellschaften weltweit 
fördern. 

Mit kulturweit-Outgoing 
leisten Menschen im 
Alter zwischen 18 und 26 
Jahren ein Freiwilliges 
Soziales Jahr im inter-
nationalen Netzwerk 

der Auswärtigen Kultur- 
und Bildungspolitik. 
Dafür vermittelt kultur-
weit Freiwillige an den 
Deutschen Akademischen 
Austauschdienst, das 
Deutsche Archäologische 
Institut, die Deutsche 
Welle Akademie, das 
Goethe-Institut, an den 
Pädagogischen Aus-
tauschdienst und die 
Zentralstelle für das 
Auslandsschulwesen, an 
UNESCO-National-
kommissionen anderer 
Länder sowie in Welter-
bestätten, Biosphären-
reservate und Geoparks. 
Diese Partnerorganisatio-
nen wählen die Einsatz-
stellen der kulturweit-
Freiwilligen aus und 
betreuen sie gemeinsam 
mit der Deutschen 
UNESCO-Kommission 
während ihres sechs- 
oder zwölfmonatigen 
Freiwilligendienstes.

Mit kulturweit-Incoming 
können sich Menschen 
ab 18 Jahren aus anderen 
Ländern drei Monate 
lang in Deutschland 
engagieren und die 
Arbeit von UNESCO-
Projektschulen, Biosphä-
renreservaten und Welt-
erbestätten, Theatern, 
Museen und Stiftungen, 
Sport- und Kulturver-
einen, Hochschulen 
und Goethe-Instituten 
kennenlernen. 

Auch nach ihrer 
kulturweit-Zeit bleiben 
alle Teilnehmer*innen 
Teil eines starken 
Netzwerks. Als Alumni 
können sie an Seminaren 
zu UNESCO-Themen 
wie Global Citizenship, 
Menschenrechten und 
Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE) 
teilnehmen oder lernen, 

Bildungsangebote selbst 
zu gestalten. 

kulturweit arbeitet für 
seine Alumni mit zahl-
reichen Organisationen 
zusammen und eröffnet 
ihnen Einblicke in die 
Außenpolitik: Heute 
ist der Alumni-Verein 
kulturweiter Mitglied der 
Deutschen UNESCO- 
Kommission. kulturweit- 
Alumni engagieren 
sich unter anderem 
im Jungen Forum der 
Deutschen UNESCO-
Kommission, sind in der 
Nationalen Plattform 
Bildung für nachhaltige 
Entwicklung aktiv, unter- 
stützen die internationale 
Diplomat*innenausbildung 
des Auswärtigen Amts 
und den Deutschen 
Menschenrechts-Filmpreis.

“

Alumni-
arbeit

Bildung für 
nachhaltige 
Entwicklung

Global 
Citizenship

Alumni-
Verein

Welterbe

Gestaltung 
Bildungsangebote

Menschen-
rechte
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2% 2 % 

18 % 

29 %  

46 %  

2 % 2024

2009– 
2024

47 %

35 %

2 % 
6 % 9% 

1 % 

4  
Ostasien

3  
Südasien

1  
Südostasien

1  
Karibik

3  
Südliches 
Afrika

6  
Zentralasien

15  
Südamerika

3 
Mittelamerika2  

Östliches 
Afrika

8  
Westasien

2  
Nordafrika

3  
Westafrika

18  
Südeuropa

5  
Nordeuropa

28  
Mittel- 
Osteuropa

Pädagogischer		
Austauschdienst  
Der PAD ist im Auftrag 
der Bundesländer für 
internationalen Aus-
tausch und Zusammen
arbeit im Schulbereich 
tätig.

Zentralstelle für das 
Auslandsschulwesen 
Die ZfA betreut die Arbeit 
deutscher Auslands
schulen und von Schulen 
mit deutschem Sprach-
programm weltweit.

UNESCO-Nationalkom-
missionen  
kulturweit ist ein Pro-
gramm der Deutschen 
UNESCO-Kommission. 
Freiwillige können in 
UNESCO-National-
kommissionen anderer 
Länder, in UNESCO- 
Welterbestätten, Bio-
sphärenreservaten 
und Geoparks weltweit 
mitarbeiten.

Verteilung der Teilnehmer*innen bei kulturweit-Outgoing 
nach Partnerorganisationen

Deutscher Akademischer Austauschdienst 

Deutsche Welle Akademie

Pädagogischer Austauschdienst +

UNESCO-Nationalkommissionen

 
Deutsches Archäologisches Institut 

Goethe-Institut

Zentralstelle für das Auslandsschulwesen

Verteilung der Teilnehmer*innen bei kulturweit-
Outgoing nach Weltregionen 2024 (in %)

Deutscher Akademi-
scher Austauschdienst	
Der DAAD fördert 
deutsche und internati-
onale Studierende und 
Wissenschaftler*innen 
rund um den Globus.

Deutsches Archäolo
gisches Institut  
Das DAI ist eine der 
größten archäologischen 
Forschungseinrichtungen 
weltweit und setzt sich 
für den Erhalt kulturellen 
Erbes ein.

Deutsche Welle  
Akademie  
Die DW Akademie ist 
Deutschlands führende  
Organisation für 
internationale Medien- 
entwicklung.

Goethe-Institut  
Das Goethe-Institut 
ist das internationale 
Kulturinstitut Deutsch-
lands und fördert kul-
turelle Zusammenarbeit 
und Schulkooperationen 
weltweit.

kulturweit ist der internationale Freiwilligendienst der Deutschen 
UNESCO-Kommission, gefördert vom Auswärtigen Amt.

Ob als Assistenz im Deutschunterricht an der Europaschule Tiflis, in der 
Kulturprogramm-Abteilung am Goethe-Institut Taschkent oder im 
Biosphärenreservat Kiskunság in Ungarn: In einem Freiwilligen Sozialen 
Jahr mit kulturweit machen sich junge Menschen aus Deutschland in vielen 
Ländern Afrikas, in Asien, Europa und Lateinamerika für Kultur und 
Natur, Bildung und Sport stark. Und weil Austausch keine Einbahnstraße 
ist, können auch junge Menschen aus anderen Ländern die Arbeit von 
Kultur- und Bildungseinrichtungen in Deutschland kennenlernen. Alle 
Teilnehmer*innen werden während ihrer Zeit bei kulturweit finanziell 
unterstützt und mit Seminaren pädagogisch begleitet. Bis heute haben 
mehr als 6.000 Menschen an den kulturweit-Programmen teilgenommen.

Verteilung der Teilnehmer*innen bei kulturweit- 
Incoming nach Bundesländern 2024 (in %)

kulturweit-Outgoing bietet jungen Menschen zwischen 18 und 26 Jahren 
mit Lebensmittelpunkt in Deutschland die Möglichkeit, ein Freiwilliges 
Soziales Jahr im Ausland zu leisten. Sie unterstützen für sechs oder 
zwölf Monate die Arbeit des Deutschen Akademischen Austauschdiens-
tes, des Deutschen Archäologischen Instituts, der Deutsche Welle Aka-
demie, des Goethe-Instituts sowie des Pädagogischen Austausch- 
dienstes und der Zentralstelle für das Auslandsschulwesen. Darüber hin-
aus ist ein Einsatz in UNESCO-Nationalkommissionen, Welterbestätten, 
Biosphärenreservaten und Geoparks möglich. Der Freiwilligendienst 
kann in Afrika und Asien, Europa oder Lateinamerika absolviert werden. 
Besonders viele Einsatzstellen gibt es im Osten Europas und künftig in 
Zentralasien. Das Programm ist mit dem Quifd-Siegel für Qualität in 
Freiwilligendiensten ausgezeichnet.

kulturweit-Incoming lädt Menschen ab 18 Jahren aus anderen Ländern 
nach Deutschland ein, um die Arbeit von Bildungs- und Kultureinrich-
tungen kennenzulernen. Drei Monate lang hospitieren sie an UNESCO-
Projektschulen, in Biosphärenreservaten und Welterbestätten, bei 
Theatern, Museen und Stiftungen, aber auch in Sportvereinen und 
Hochschulen in der gesamten Republik. Die Teilnehmer*innen lernen die 
deutsche Zivilgesellschaft kennen, den Einsatzstellen eröffnen sich 
durch die Freiwilligen neue Perspektiven und sie alle tragen zum 
kulturellen Austausch bei. Dadurch fördert das Projekt das Engagement 
junger Menschen und den zivilgesellschaftlichen Dialog über 
Ländergrenzen hinweg.

kulturweit-Outgoing

kulturweit-Incoming
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kulturweit- Outgoing Das FSJ im Ausland
Mit kulturweit-Outgoing leisten Menschen 
zwischen 18 und 26 Jahren aus Deutschland 
ein Freiwilliges Soziales Jahr in einem 
anderen Land. Für ein halbes oder ganzes 
Jahr unterstützen sie die Auswärtige 
Kultur- und Bildungspolitik weltweit. Sie 
lernen dabei zum Beispiel Kulturorga
nisationen wie das Goethe-Institut kennen, 
begleiten den Unterricht an Schulen mit 
deutschem Sprachprogramm oder setzen sich 
in Biosphärenreservaten und an Welterbe
stätten für das internationale Netzwerk 
der UNESCO ein – finanziell unterstützt 
und mit Seminaren begleitet.

www.kulturweit.de/outgoing
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Ein halbes Jahr lang war 
Ilka Ruten Freiwillige  
an der Photon-Oberschule  
in Gjumri und bloggte 
über ihre Zeit in 
Armeniens zweitgrößter 
Stadt. Zwischen Applaus, 
handgeschriebenen 
Zetteln und geteilten 
Keksen erfährt sie, dass 
kleine Gesten große 
Wirkung haben können 
und ein Lächeln 
manchmal mehr zählt als 
Grammatikregeln.

Habt ihr schonmal Standing Ovations 
bekommen? Ich zumindest nicht. Bis ich 
gestern verspätet in meine siebte Klasse 
gekommen bin.

Ich hatte noch eine Aufgabe zu erle-
digen und so habe ich das erste Mal  
allein und nicht zusammen mit einer 
Lehrerin das Klassenzimmer betreten. 
Es ist in Armenien üblich, dass die 
Schüler*innen aufstehen, wenn eine 
Lehrkraft den Raum betritt. So hätte  
ich also eigentlich damit rechnen kön-
nen, dass sie auch für mich aufstehen, 
da ich in ihren Augen wahrscheinlich 
eine ähnliche Respektsperson bin. Weil 
ich aber keine Lehrkraft bin und mich 
auch gar nicht als solche sehe, habe  
ich es natürlich nicht erwartet. Mein 
absolutes Highlight war allerdings, dass 
die Schüler*innen nicht nur aufgestan-
den sind, sondern auch angefangen 
haben zu jubeln und zu klatschen.

Ich habe schon häufiger von meinen 
Lehrerinnen das Feedback bekommen, 
dass die Schüler*innen mich mögen 
und nach mir fragen, wenn ich nicht  
da bin. Davon zeugen auch die ganzen 

kleinen Notizen, die sich mit der Zeit 
angesammelt haben, sowie die Kekse 
und Süßigkeiten, die mit mir geteilt 
wurden. Wenn ich die Flure entlang-
laufe, kann ich kaum drei Schritte 
gehen, ohne von allen Seiten „Hallos“ 
entgegengerufen zu bekommen. Wann 
immer ich einen Klassenraum betrete, 
ertönt aufgeregtes Getuschel und  
ich werde angestrahlt. Diese tägliche 
Freude gibt mir wirklich viel. Die „Stan-
ding Ovations“ waren trotzdem ein 
neues Level und ich musste wirklich 
lachen. 

Am Anfang habe ich mich sehr über 
die Freude der Schüler*innen gewun-
dert, da ich im Unterricht häufig nur 
dabeisitze und wenig selbst beitrage. 
Was ich aber immer mache, ist die 
Schüler*innen anzulächeln und ihnen 
zuzunicken, wenn sie etwas gut ge-
macht haben. Die Lehrerinnen müssen 
den Unterricht fortsetzen und manch-
mal kommt Lob da etwas kurz. Ich 
hoffe, dadurch die Begeisterung für  
den Deutschunterricht aufrechterhalten 
zu können, da die deutsche Sprache 

den Schüler*innen doch so manches 
Mal Kopfschmerzen bereitet. Ich möchte 
sie ermutigen, sich trotz Fehlern zu 
trauen und es weiter zu versuchen.

Anscheinend funktioniert das. Zumin-
dest schließe ich das aus der Freude  
der Schüler*innen über meine Anwesen
heit. Dieses direkte Feedback schätze 
ich wirklich sehr. Vielleicht kann ich auf-
grund der Sprachbarriere zumindest 
den jüngeren Schüler*innen nicht viel 
über die deutsche Sprache vermitteln. 
Aber wenn ich ihnen zwischenmensch-
lich etwas mitgeben kann, bedeutet  
mir das viel mehr.

Apropos direktes Feedback: Ich habe 
in letzter Zeit einige Tests erstellt, die 
das Wissen der letzten Lektion ab
fragen. Und da gab es doch tatsächlich 
diese eine sechste Klasse, die sich, 
nachdem sie den Test geschrieben  
hatten, bei der Lehrerin dafür bedankt 
hat. Er sei schön konzipiert und fair 
gewesen. Ich wäre fast vom Glauben 
abgefallen, als sie mir das übersetzt hat.  
In welcher Welt bin ich gelandet, dass 
sich Schüler*innen für einen Test 
bedanken, den ich ausgearbeitet habe? 
Auch meine Lehrerin musste darüber 
lachen, da ihr das auch noch nicht 
passiert sei. Tja, scheint so, als hätte  
ich mich auch für die Konzeption der 
nächsten Tests qualifiziert!

Alles in allem ist meine Arbeit sehr 
abwechslungsreich: Arbeitsblätter 
erstellen, die geschriebenen Tests 
korrigieren, Schüler*innen bei der 
Vorbereitung auf die Prüfungen zum 
Deutschen Sprachdiplom helfen, mit der 
Teilnehmerin für den Vorlesewettbewerb 
üben, eigene Projekte planen, mit dem 
auf Russisch eingestellten Drucker 
diskutieren oder in den Klassen selbst 
im Unterricht unterstützen. Dabei 
schreibe ich meistens Sätze und Wörter 
an die Tafel oder übe die Aussprache 
mit den Schüler*innen. Das Schönste 
ist, dass ich mir meistens aussuchen 

kann, was ich gerade machen möchte, 
da meine Arbeit sehr flexibel ist.

Außerdem kann ich mit einer weite-
ren kulturweit-Freiwilligen online den 
Deutschunterricht einer Schule in der 
Ukraine unterstützen. Da in die Ukraine 
aufgrund des russischen Angriffskrieges 
keine Freiwilligen mehr reisen können, 
hat kulturweit dieses Projekt ins Leben 
gerufen. Mit knapp 30 Freiwilligen 
unterstützen wir zwölf ukrainische 
Schulen digital mit einer Doppelstunde 
die Woche. Meine Schule liegt in der 
Südost-Ukraine und meine ukrainische 
Ansprechpartnerin hat erzählt, dass sie 
sich nur 30 bis 50 Kilometer von der 
Front entfernt befinden. Luftalarm, Droh-
nen und die Geräusche von Bomben
einschlägen und Detonationen seien für 
sie längst Alltag. Wenn Schüler*innen 
aufgrund eines Luftalarms das Meeting 
verlassen müssten, sollten wir uns keine 
Sorgen machen.

Ich habe einen riesigen Respekt davor, 
wie sie den Schulbetrieb dort am Lau-
fen halten. Wie auch meine armenischen 
Schüler*innen bereiten wir die Neunt- 
und Zehntklässler auf die Prüfungen 
zum Deutschen Sprachdiplom vor und 
das vor allem mit Spielen. Das ist ein 
schöner Ausgleich zu meinem armeni-
schen Unterricht, in dem Spiele eher 
kritisch beäugt werden. Dass der Unter-
richt online stattfindet, ist gleichzeitig 
auch eine neue Herausforderung, aber 
ich freue mich auf meine Aufgabe und 
werde bestimmt ganz bald davon 
berichten!„Wann immer ich einen 

Klassenraum betrete, 
ertönt aufgeregtes 
Getuschel und ich werde 
angestrahlt. Diese 
tägliche Freude gibt mir 
wirklich viel.“ 

kulturweit.blog/gyumri2425ilka

Ilka Ruten war ein halbes Jahr lang 
Freiwillige an einer Schule in Gjumri, 
Armenien. Ihre Erlebnisse hat sie auf 
ihrem kulturweit-Blog festgehalten.

Standing Ovations im Klassenzimmer
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Franziska Stecher tauscht Alltag gegen Abenteuer: Sechs Monate lebt sie auf Kefalonia 
im Ionischen Meer. Auf der griechischen Insel gehört sie zu dem Team, das den 
UNESCO-Geopark schützt. Über ihre Erlebnisse sprach sie mit dem Gießener Anzeiger.

Franziska Stecher 
war bis Februar 2024 
ein halbes Jahr lang 
kulturweit-Freiwillige 
in Griechenland.

Arbeiten, wo andere Urlaub machen – 
Franziska Stecher aus Allendorf (Lumda) 
hat sich diesen Traum erfüllt. Sie absol
viert einen sechsmonatigen Naturfrei
willigendienst auf der griechischen Insel 
Kefalonia. Die Insel im Ionischen Meer, 
genauer gesagt der Geopark, ist die 
Wirkungsstätte der 19-Jährigen. Das 
Besondere: Der Geopark Kefalonia ist 
nicht etwa ein abgeschlossenes Areal,  
er umfasst vielmehr die ganze Insel.

Geologisch einzigartig
„Meistens, wenn wir gerade keine Füh-
rung haben, arbeiten meine Kollegen 
und ich in einem Museum im Süden der 
Hauptstadt Argostoli. Dort finden auch 
regelmäßig Veranstaltungen statt und 
es ist der Ausgangspunkt der unzähligen  
Ausflüge, die der Geopark organisiert“, 
erzählt Franziska Stecher.

Auf dem restlichen Teil der Insel 
lassen sich 50 sogenannte Geosites 
finden. Das könnten sowohl Höhlen, 
Küsten, Lagunen, Wälder, Klöster oder 
Ruinen sein. Gemeinsam sei ihnen,  
dass sie alle geologisch oder historisch 
einzigartig sind und die Insel somit zu 
einem Geopark machten. „Das Team 
hat es sich zur Aufgabe gemacht, all 
diese Geosites zu beschützen und die 
Menschen über ihre Besonderheit 
aufzuklären.“

Die Freiwilligen unterstützen die Mit-
arbeiter bei ihren Aufgaben. Sie helfen 
bei Führungen für Menschen von  
der Insel, Schulklassen oder Austausch
gruppen, unter anderem auch aus 
Deutschland. Sie nehmen an Vorträgen 
und Workshops über unterschiedliche 
Themen wie Naturschutz oder den Geo-
park selbst teil. „Wir dokumentieren 
auch die Vogelpopulation, die an der 
Lagune vor dem Büro lebt. Zusätzlich 
helfen wir mit unseren Deutschkennt
nissen bei Übersetzungen und der Ge-
staltung von Flyern“, beschreibt die 
Allendorferin ihr breites Tätigkeitsfeld.

Aufmerksam geworden auf kulturweit, 
das internationale Bildungsprogramm 
der Deutschen UNESCO-Kommission  
für Menschen ab 18 Jahren, sei sie durch 
einen Artikel im Gießener Anzeiger. „Ich 
habe mich davor zwar schon ehrenamt-
lich engagiert, aber weniger im Natur-
schutz, sondern in politischen Gruppen 
wie Amnesty International, Jugendforum 
Nord, Kinder- und Jugendvertretung.“ 

Für den Naturfreiwilligendienst hat 
sie sich entschieden, weil sie sich schon 
in der Kindheit für Naturwissenschaften 
interessiert hat. „Vielleicht kam das von 
meinem Vater, der sich selbst sehr für 
Naturwissenschaften interessiert und 
Pharmazie studiert hat. Da ich anschlie-
ßend etwas Naturwissenschaftliches 
studieren will, war es mir wichtig,  
dass der Freiwilligendienst in diesem 
Bereich ist.“

Nachdem die 19-Jährige, die Abitur an 
der Clemens-Brentano-Europaschule in 
Lollar gemacht hat, das Bewerbungsver
fahren durchlaufen hatte, kam die Zu
sage. „Ich kannte den Geopark vorher 
nicht, da ich über kulturweit kein Pro
jekt direkt auswählen konnte. Ich wollte 
aber meinen Freiwilligendienst allge
mein in einem Geopark machen, war 
offen, wo genau. Griechenland gehörte 
aber von Anfang an zu meinen Favoriten.“

Ziel des Projekts und des Geopark
Teams ist es, die Geodiversität und die 
Biodiversität der Insel zu beschützen, die 
lokale Bevölkerung über die Besonderheit 
ihrer Insel aufzuklären und den Touris-
mus so nachhaltig wie möglich zu ge-
stalten. Genauso forscht das Team aber 

auch und befasst sich mit den verschie-
denen geologischen Prozessen und den 
geologisch einzigartigen Orten der Insel.

„Das Besondere an der Insel ist die 
Natur. Es gibt sowohl das Meer und die 
Küste als auch Gebirge und Wälder. Die 
Menschen hier sind an Tourismus ge-
wöhnt und sind sehr aufgeschlossen 
und freundlich gegenüber Freiwilligen 
aus dem Ausland.“ Geologisch einzig
artig sei die hohe Seismologie, die 
höchste in Europa. Deswegen gehörten 
auf Kefalonia Erdbeben zum Alltag.

Das Team sei mit sechs Leuten relativ 
klein. So habe man die Möglichkeit, alle 
kennenzulernen und mit allen zusam
menzuarbeiten. Auch die Vielfalt an 
Aufgaben sei sehr gut. „Man wird als 
Freiwillige sofort ins Team aufgenom
men und unterstützt“, so Franziska 
Stecher.

Das Leben auf der Insel spiele sich 
hauptsächlich in der Hauptstadt Argos-
toli ab. Hier lebt knapp ein Drittel der 
40.000 Einwohner von Kefalonia. Der 
Rest verteilt sich auf kleinere Städte an 
der Küste und kleinere Dörfer. „Beson-
ders im Sommer ist hier alles voll mit 
Touristen und Kreuzfahrtschiffen. In den 
ersten Wochen waren auch noch einige 
Veranstaltungen und am Hauptplatz war 
alles voll mit Menschen. Jetzt im Winter 
ist es aber sehr ruhig. Es sind keine 
Touristen mehr da, es kommen auch 
kaum noch Flugzeuge auf die Insel.“ 
Viele Geschäfte und Restaurants mach-
ten zu und einige Leute gingen zurück 
aufs Festland, um im Frühjahr wieder 
zurückzukommen. Besonders die Ein-
heimischen freuten sich aber über die 
Ruhe.

Unzählige Wanderrouten
„Es gibt hier viele Möglichkeiten für 
Hobbys und Sport und man kann die 
unzähligen Wanderrouten und Strände 
nutzen. Langweilig wird einem jeden-
falls nicht, es ist jetzt aber deutlich lee-
rer und ruhiger, als viele es von einer 
griechischen Urlaubsinsel erwarten wür
den.“ Auffällig sei auch, dass fast 3.000 
Menschen zugezogen seien, sehr viele 
aus Deutschland und Großbritannien, 
aber auch den Niederlanden und 
Österreich.

„Nach dem Freiwilligendienst werde 
ich noch eine kleine Tour mit Interrail 
durch Europa machen und danach ein 
paar Praktika, um einen passenden 
Studiengang auszuwählen. Ich werde im 
Sommer auch noch mal hierherkommen, 
aber als Touristin zusammen mit mei-
nen Eltern“, blickt die 19-Jährige in die 
nahe Zukunft.

Der Bericht von Debra Wisker ist 
erstmals im Gießener Anzeiger 
erschienen.

„Das Besondere an der Insel ist die Natur. Es gibt 
sowohl das Meer und die Küste als auch Gebirge 
und Wälder. Die Menschen hier sind an Tourismus 
gewöhnt und sind sehr aufgeschlossen  
und freundlich gegenüber Freiwilligen aus dem  
Ausland.“

„Man wird als 
Freiwillige sofort ins 
Team aufgenommen 
und unterstützt.“ 

Die ganze Insel ist ein Geopark 

1312

M
ag

az
in

 2
0
24

 –
 2

0
25

ku
lt

u
rw

ei
t 

O
ut

g
oi

ng



Ich finde, wenn man zurückblickt, dann 
erinnert man sich oft an eine Art Gefühl. 
Man versucht es mit seinen Emotionen 
zu spüren, um sich wieder in den Mo-
ment zurückzuversetzen. Wenn ich an 
Kenia zurückdenke, dann denke ich  
oft an die untergehende Sonne, die den 
Himmel orange färbte, was ich nur allzu 
gerne mit meinem Mitbewohner 
beobachtete.

Je mehr ich mich an dieses Gefühl 
erinnere, desto mehr kommen mir 
weitere Bilder in den Sinn. Eines der 
wiederkehrenden dabei ist der Elefant, 
„Ndovu“ auf Swahili. Auf einer Zugfahrt 
mit anderen Freiwilligen nach Nairobi 
fingen auf einmal Kinder an, aufgeregt 
„Ndovu“ zu sagen. Als wir aus dem 
Fenster blickten, sahen wir Herden von 
Elefanten, die am Horizont entlangliefen. 
Ich erinnere mich gerne an diesen 
Moment zurück, nicht nur wegen der 
Schönheit des Augenblicks, sondern 
auch wegen der Freude, die unter uns 
allen im Zug herrschte und uns in die-
sem Moment verband.

Als wir rund zwei Monate später am 
Fuße des Kilimandscharos im Amboseli-
Nationalpark waren, erzählte uns ein 
Ranger vom Elefantengedächtnis, das 
sprichwörtlich riesig ist. Und so wün-
sche ich mir, dass ich mir ein Beispiel 
an den Elefanten nehme. Dass man 
lange Wege zurücklegt, aber nicht ver-
gisst, woher man kommt. Dass man sich 
an die Menschen, die einen begleitet 
haben, erinnert, sie wertschätzt und 
sich über jede neue Perspektive freut.

Raphael Putz verbrachte 
mit kulturweit sechs 
Monate bei Kenias 
UNESCO-National
kommission in Nairobi. 
Er blickt besonders 
gerne auf ein beein
druckendes Naturschau-
spiel zurück. Seine 
Geschichte zeigt, wie 
Erinnerungen lebendig 
bleiben und Bedeutung 
gewinnen.

Raphael Putz hat 2022 mit 
kulturweit-Outgoing die 
Arbeit der UNESCO-Natio
nalkommission von Kenia 
in Nairobi kennengelernt. 

Clara Weinzierl landete 
im Frühjahr 2018 mit 
kulturweit für sechs 
Monate in der Ukraine. 
In Olexandrija war sie 
kulturweit-Freiwillige an 
einer Schule. In den 
ersten Tagen fühlte sie 
sich fremd und unsicher. 
Doch eine unerwartete 
Begegnung an der 
Wohnungstür brachte die 
Wende.

Ich war gerade erst seit ein paar Tagen 
in Olexandrija und alles fühlte sich noch 
sehr fremd an. Meine Wohnung befand 
sich im achten Stock eines großen 
Plattenbaus und ich hatte das Gefühl, 
dass viele der anderen Wohnungen leer 
standen. Ich habe gerade in mein Tage-
buch geschrieben, dass ich mich noch 
ziemlich einsam fühle und auch Angst 
vor der bevorstehenden Zeit habe,  
als ich ein schrilles Geräusch an meiner 
Wohnungstür hörte.

Sofort war ich in Alarmbereitschaft. 
Dass sich meine Türe nicht richtig 
schließen ließ, hatte mir sowieso schon 
Sorge gemacht. Meine Hände zitterten, 
als ich aufstand und langsam zum Ein-
gang meiner Wohnung schlich. Jetzt 
hörte ich eine Frauenstimme. Ich traute 
mich zur Tür und dort stand ein junges 
Paar, das mich neugierig ansah. Ich war 
direkt erleichtert und versuchte, mit 
meinen wenigen Sprachkenntnissen  
ein Gespräch anzufangen. Sie erklärten  
mir (mit Händen und Füßen), dass sie 

gegenüber wohnten und meine Tür of-
fenstand. Da wollten sie nach dem 
Rechten sehen.

Nachdem sie sich vorgestellt hatten, 
halfen sie mir direkt, meine Tür zu 
reparieren und luden mich zu sich zum 
Abendessen ein. Trotz Sprachbarriere 
haben wir uns direkt super verstanden 
und die beiden wurden meine ersten 
ukrainischen Freunde. Wir haben uns 
oft besucht und der große, fremde Plat-
tenbau fühlte sich dadurch nach einem 
echten Zuhause an.

Clara Weinzierl war 2018 
kulturweit-Freiwillige  
am Kollegium Alexandria 
in Olexandrija, Ukraine.

Seit 2009 schreiben kulturweit-Freiwil-
lige Geschichte – ihre eigene, einzig
artige Geschichte. 2024 haben wir zum 
15-jährigen Bestehen von kulturweit 
15 ganz besondere Erlebnisse aus der 
großen Vielfalt ihrer Erfahrungen 
ausgewählt.

Sie erzählen von lustigen Momenten, 
inspirierenden Begegnungen und un
vergesslichen Abenteuern, die den Frei
willigendienst so besonders machen. 
Jede Geschichte ist mit einem Gegen-
stand verbunden – einem Symbol, das 
für die Erinnerungen und Erlebnisse der 
Freiwilligen steht. 

15 Objekte –  
15 Geschichten von 
kulturweit-Freiwilligen

Fremde Türe, neue Freundschaft
Fremde Türe, neue Freundschaft

Das Elefantengedächtnis

www.kulturweit.de/15objekte
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kulturweit- Incoming In Deutschland engagieren
kulturweit-Incoming ist der Freiwilligendienst in Deutschland für 
Menschen aus anderen Ländern der Welt. Mit dem Programm lernen sie 
drei Monate lang die Arbeit von Kultur- und Bildungseinrichtungen 
kennen, hospitieren an UNESCO-Projektschulen, in Biosphärenreservaten 
und Welterbestätten, bei Theatern, Museen und Stiftungen, in Sport
vereinen und Hochschulen im ganzen Land. Mit kulturweit-Incoming 
entdecken unsere Teilnehmer*innen die deutsche Zivilgesellschaft,  
den Einsatzstellen eröffnen sich durch ihre Freiwilligen neue Perspektiven  
und gemeinsam tragen sie zum kulturellen Austausch bei.

www.kulturweit.de/incoming
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KeinKulturschock,einWetterschock
Wie sind Sie von Kamerun aus bei Radio 
Kaktus in Münster gelandet?
Am Gymnasium wählt man bei uns  
zwischen den Fremdsprachen Spanisch, 
Italienisch und Deutsch. Ich habe mich 
für Deutsch entschieden, und das Fach 
hat mir von Anfang an gut gefallen. 
Anschließend habe ich an der Universi-
tät von Dschang im Westen des Landes 
Kulturwissenschaften und Germanistik 
studiert. Dort erfuhr ich von dem  
internationalen Bildungsprogramm  
kulturweit-Incoming der Deutschen
UNESCO-Kommission, habe mich 
beworben und wurde ausgewählt.

Was haben Sie beim Radio gemacht?
Radio Kaktus ist ein kleiner Bürgerfunk-
Sender, deshalb konnte ich von Anfang 
an überall mitwirken, was sehr span-
nend war. Wir haben Umfragen gemacht 
und O-Töne geschnitten, Beiträge ge-
schrieben und aufgenommen und auch 
Workshops mit Kindern und Jugendli-
chen gestaltet, zum Beispiel zum Thema 
nachhaltige Entwicklung oder auch  
Rassismus. Einmal bekamen wir Besuch 
von einer französischen Delegation,  
da konnte ich dolmetschen, denn meine 
Münsteraner Kollegen sprachen nicht 
viel Französisch, und ich stamme aus 
dem frankophonen Teil von Kamerun 
und spreche es fließend.

Hatten Sie so etwas wie einen 
Kulturschock?
Ich hatte keinen Kulturschock, ich hatte 
einen Wetterschock! Das kulturweit-Pro-
gramm hat im Februar mit einem Vorbe-
reitungsseminar begonnen. Meine Hospi-
tation ging im Anschluss bis zum 18. Mai, 
und es war so kalt und nass! Wenn ich 
daran denke, friere ich noch immer… Mit 
den Menschen kam ich aber sehr gut klar.

Sie haben Ihr Studium gerade abge-
schlossen und leben wieder in Kamerun. 
Was kommt jetzt?
Langfristig möchte ich gerne in meiner 
Heimat als Lehrkraft oder auch in einem 
Museum arbeiten. Davor möchte ich 
aber auf jeden Fall noch einmal länger in 
Deutschland sein. Ich habe schon immer 
gerne gebacken, und als ich in Münster 
war, habe ich mich in der Region um 
einen Ausbildungsplatz bei einer 
Konditorei beworben. Den habe ich auch 
bekommen.

Wann geht es los?
Eigentlich hat die Ausbildung schon 
angefangen, aber ich warte noch immer 
auf mein Visum – und die Konditorei 
wartet auf mich. Es heißt zwar immer, 
Deutschland erweitert und vereinfacht 
den Zugang zum Arbeitsmarkt. Aber  
es ist noch immer sehr mühsam, ein 
Visum zu bekommen. Die Ausbildung 
dauert insgesamt drei Jahre, da ist  
es hoffentlich nicht so schlimm, wenn 
ich ein bisschen später eintreffe.

Das Gespräch führte Barbara Erbe. 
Das Interview ist zuerst im Magazin 
welt-sichten erschienen.

Liliane Tchounjin hat in 
Kamerun Germanistik 
studiert und im Rahmen 
eines Programms der 
Deutschen UNESCO-
Kommission drei Monate 
bei einem Münsteraner 
Radiosender gearbeitet. 
Im Interview mit dem 
Magazin welt-sichten 
erzählt sie, warum sie 
gerne noch länger in 
Deutschland bleiben will.

Reem Abdulaziz konnte durch kulturweit-Incoming Einblicke in die deutsche 
Kulturszene erhalten, ist viel gereist und hat neue Menschen kennengelernt.  
Dabei blieb sie stets offen für Neues, ganz nach dem Motto: „Es ist eine Erfahrung!“

Liliane Tchounjin aus Kamerun  
hat 2024 an kulturweit-
Incoming teilgenommen.  
Mittlerweile ist sie zurück  
in Deutschland und hat  
eine Ausbildung zur Kondito-
rin in Münster begonnen.

Reem Abdulaziz aus Ägypten 
hat sich 2024 mit kulturweit-
Incoming in Köln engagiert.

Man sagt, die Mona Lisa schaue einen 
aus jedem Winkel an. Genauso fühlte ich 
mich mit dem Kölner Dom. Egal, wohin 
ich ging, er tauchte immer wieder vor 
mir auf, und jedes Mal blieb ich stehen, 
um ein Foto zu machen – egal, wie viele 
ich schon hatte.

Ich hatte großes Glück mit meiner 
Platzierung in Nordrhein-Westfalen. Ich 
konnte nicht nur Köln erkunden, 
sondern auch viele andere schöne 
Städte in der Umgebung. Und obwohl 
Köln eine große Stadt ist, hatte ich nie 
das Gefühl, dass die Menschen zu
beschäftigt sind, um zu helfen – im 
Gegenteil: Meine erste Erfahrung in 
Deutschland war dadurch besonders 
offen und freundlich.

Noch glücklicher war ich mit meiner 
Einsatzstelle beim Verein „Das Kultur
getriebe“. In einer Stadt, die so viele 
Kulturen vereint, fand ich dort einen be-
reichernden und dynamischen Lernort. 
Kein Moment war langweilig – sei es die 
Vorbereitung für die KulturMut Conven-
tion oder gemeinsame Reisen für die 
Arbeit oder zum Vergnügen. Ich lernte 
ständig dazu. Die Arbeit an KulturMut 
selbst brachte mir wertvolle Einblicke in 
die Kulturszene Deutschlands und bot 
mir die Gelegenheit, inspirierende Men-
schen aus der Kulturbranche kennen
zulernen, über Intersektionalität in 
Kultur und Politik zu diskutieren und 
neue Freundschaften zu schließen.

Ein besonderes Highlight meiner Zeit 
war die Gestaltung zweier interaktiver 
Installationen für KulturMut. Eine davon 
war eine Weiterführung der Installation 
meines kulturweit-Vorgängers Abdou – 
ein schönes Symbol dafür, wie wir alle 
miteinander verbunden sind. In der 
Installation „Nach dem Sturm kommt 
der Regenbogen“ konnten Teilnehmende 
ihre Gedanken zu Mut und Hoffnung in 
schwierigen Zeiten teilen. Diese wurden 
in einer Zeitkapsel gesammelt und wer-
den bei der nächsten KulturMut erneut 
betrachtet. Die zweite Installation, „Kul-
turelle Fäden“, lud die Besucher*innen 
ein, farbige Fäden auszuwählen, die ihre 
kulturelle Identität widerspiegeln, und 
so ein gemeinsames Kunstwerk zu 

gestalten, das Vielfalt und Verbundenheit 
symbolisiert.

Obwohl das gesamte Team unglaub-
lich hilfsbereit und freundlich war, 
spielten insbesondere meine Ansprech
partnerin Clara und meine Kollegin 
Diana eine große Rolle dabei, dass ich 
mich nicht nur in der Arbeit, sondern 
auch allgemein in Deutschland gut ein-
leben konnte. Unser Motto lautete im-
mer: „Es ist eine Erfahrung!“ Egal ob ich 
80 Minuten auf einen Bus warten 
musste – wobei ich mich mit einem an-
deren Busfahrer anfreundete, während 
ich eine alternative Route suchte – oder 
ob ich versehentlich Salz statt Zucker in 
meinen Kaffee gab: Sie halfen mir, alles 
mit Humor zu nehmen.

Clara bestärkte mich darin, Heraus-
forderungen direkt anzugehen, und 
ermutigte mich, stets offen zu kommu-
nizieren, auch wenn sprachliche oder 
kulturelle Barrieren manchmal im Weg 
standen. Gleichzeitig interessierten sie 
sich auch für meine Kultur – eine Art 
gegenseitige Assimilation. Wir gingen 
sogar gemeinsam in ein kleines Restau-
rant in Köln, um Koshary, das ägyptische 
Nationalgericht, zu probieren.

Auch der Rest des Teams – allen voran 
Jan und Jérôme – schuf eine unter
stützende und inspirierende Arbeits
atmosphäre. Besonders spannend fand 
ich unser wöchentliches Team Meeting, 
in dem wir Team Learning machten: 
Jede Woche stellte jemand ein neues 
Thema vor, sodass wir alle kontinuierlich 
voneinander lernen konnten.

Ein weiteres Highlight war das kultur-
weit-Seminar, bei dem ich andere 
Incoming- und Outgoing-Freiwillige 
sowie Alumni und Mitarbeiter*innen 
kennenlernen durfte. Es fühlte sich wie 
ein riesiger kultureller Mix an, voller 
spannender Gespräche, neuer Perspek-
tiven und viel Tanz! Das waren definitiv 
diese Once-in-a-Lifetime-Erlebnisse, 
bei denen man nicht nur viel über an-
dere Menschen und Kulturen lernt, son-
dern auch über sich selbst – während 

man sich in einem völlig neuen, unab-
hängigen Leben zurechtfindet.

Mein Rat an alle zukünftigen Inco-
ming-Teilnehmenden: Genießt die Erfah-
rung – die süßen und die salzigen 
Momente gleichermaßen. Na ja, außer 
im Kaffee!

„Egal ob ich 80 Minuten 
auf einen Bus warten 
musste oder versehent-
lich Salz statt Zucker in 
meinen Kaffee gab: Sie 
halfen mir, alles mit 
Humor zu nehmen.“ 

Süße und salzige Momente
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